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Amtlicher Theil. 


Kaiſerliches Patent 
vom 5. Marz 1860 “), W 
Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes 

Gnaden Kaiſer von Oeſterreich; König von Ungarn 

und Böhmen, König der Lombardei und Venedigs, 

von Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galizien, Lo⸗ 
domerien und Illirien; König von Jeruſalem ꝛc.; 

Erzherzog von Oeſterreich; Großherzog von Toscana 

und Krakau; Herzog von Lothringen, Salzbur 

Steyer, Kärnthen, Krain und der Bukowina; Groß⸗ 

fürſt von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; 

Herzog von Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien von Mo: 

dena, Parma, Piacenza und Guaſtalla, von Au⸗ 

ſchwitz und Zator, von Teſchen, Friaul, Raguſa 
und Zara; gefürſteter Graf von Habsburg und Ti⸗ 
rol, von Kyburg, Görz und Gradiska; Fürſt von 
Trient und Brixen; Markgraf von Ober- und Nies 
der⸗Lauſitz und in Iſtrien; Graf von Hohenembs, 

Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg ıc.; Herr von Trieſt, 

von Cattaro und auf der Windiſchen Mark; Groß⸗ 

wojwod der Wojwodſchaft Serbien ꝛc. ꝛc. 
haben beſchloſſen, Unſeren Reichsrath, welcher auf 
Grund Unſeres Patentes vom 13. April 1851 **) und 
Unſerer Handſchreiben vom 20. Auguſt 1851 00 fort: 
zubeſtehen hat, durch außerordentliche Reichsräthe, die 
Wir periodiſch einberufen werden, zu verſtärken. Zu 
dem Ende verordnen Wir nach Vernehmung Unſerer 
Miniſter und Anhörung Unſeres Reichsrathes, wie folgt: 

$. 1. Zu außerordentlichen Reichsräthen, welche die⸗ 
ſen periodiſchen Berathungen beizuwohnen haben, wer⸗ 
den Wir ernennen: 

1. Erzberzoge Unſeres kaiſerlichen Hauſes; 

2. einige der höheren kirchlichen Würdenträger; 

3. einige Männer, welche ſich in Unferem Givil- 
und Militärdienſte oder in anderer Weiſe ausgezeichnet 
e und dreißig Mitglieder der Landesvertre⸗ 

en, und zwar: 

e Königreiche Ungarn ſechs, 

aus dem Königreiche Böhmen drei, 3 

aus dem Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche zwei, 

aus dem Königreiche Dalmatien Einen, 
Aare tien und Slavonien zwei 

aus dem Königreiche Kroat Soden 

aus dem Königreiche — 1 nd dem 

Gro ogthume Krakau 2 
aus —— Oeſterreich unter der Enns 

zwei, 
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Mittwoch, den 7. März 


Laus der Markgrafſchaft Mähren zwei, 


aus dem Herzogthume Schleſien Einen, 


aus der gefürfteten Grafſchaft Tirol zwei 


und für Vorarlberg Einen, 
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lagen perſönlich oder durch einen Abgeordneten zu 

vertreten. 2 4 E 
$. 7. Andere als die in den 88. 3 und A bezeich⸗ 

neten Angelegenheiten, über welche Wir Unſeren Reichs⸗ 


aus der Markgrafſchaft Iſtrien ſammt der. gefürfteten |rath einzuvernehmen finden, find von den ftändigen 


Grafſchaft Görz und Gradiska Einen und aus der 
reichs unmittelbaren Stadt Trieſt und Gebiet Einen, 
aus der Serbiſchen Woiwodſchaft und dem Temeſer 

Banate zwei. 

Die Landes vertretungen in dieſen Kronländern wer⸗ 
den für jede der hienach zu vollziehenden Ernennungen 
je drei Mitglieder aus ihrer Mitte wählen und Uns in 
Vorſchlag bringen. 

Die unter I, 2. und 3, bezeichneten außerordent⸗ 
lichen Reichsräthe werden auf Lebenszeit ernannt. Die 
unter 4. Bezeichneten werden für ſechs Jahre gewählt 
und ſcheiden nach Verlauf dieſer Friſt aus dem verſtärk⸗ 
ten Reichsrathe wieder aus. Bei der, nach Ablauf der 
ſechsjährigen Wahlperiode von den Landesvertretungen 
neu vorzunehmenden Wahl ſind ſie jedoch von der Wie⸗ 
derwahl nicht ausgeſchloſſen. 

Sollte während des Verlaufes dieſer ſechsjährigen 
Periode eines dieſer Mitglieder mit Tod abgehen, die 
perſönliche Fähigkeit verlieren, Mitglied der Landesver⸗ 
tretung, von der es vorgeſchlagen wurde, zu bleiben 
oder dauernd verhindert ſein, ſich an den Berathungen 
des verſtärkten Reichsrathes zu betheiligen, ſo werden 
Wir aus den bereits Vorgeſchlagenen einen Erſatzmann 
für die noch nicht abgelaufene Dauer der ſechsjährigen 
Periode ernennen. 5 7 

In Betreff der von den Landesvertretungen für den 
verſtärkten Reichsrath vorzunehmenden Wahlen werden 
Wir beſondere Vorſchriften erlaſſen. 

§. 2. Der verſtärkte Reichsrath wird von Uns perio⸗ 
diſch zur Berathung der im folgenden Paragraphe ihm 
zugewieſenen Gegenſtände einberufen werden. 

8.3. Der Berathung in dem verſtärkten Reichsrathe 
ſind zu unterziehen: 

1. Feſtſtellung des Staatsvoranſchlages, Prüfung 
der Staats⸗Rechnungsabſchlüſſe, die Vorlagen der 
Staatsſchulden-Kommiſſion; 

2. alle wichtigeren Entwürfe in Sachen der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung; 

3. die Vorlagen der Landesvertretungen. 

Wir behalten Uns vor auch andere Angelegenheiten 
den Berathungen des verſtärkten Reichsrathes zuzu⸗ 
weiſen. 

. 4. Dem verſtärkten Reichsrathe ſteht eine Initia⸗ 
tive zur Vorlegung von Geſetz⸗ oder Verordnungsvor⸗ 


aus dem Erzherzogthume Oeſterreich ob der Enns Einen, ſchlägen nicht zu. Sollte er jedoch bei Berathung einer 


aus dem Herzogthume Salzburg Einen, 
aus dem Herzogthume Steiermark Einen, 


aus dem Herzogthume Kärnthen Einen 
dus dem t —— Einen, 
dem Herzogthume owina Einen 
aus dem Großfünſtentzume Siebenbürgen drei, 


„) Enthalten in dem am, 6. März 1860 ausgegeben 
Stücke des Reichsgeſegbloktes unter Nr. 5c. 
) Geichs-Geſetz⸗Blatt Nr. 92. 
9) Reichs-Geſetz⸗Blatt Nr. 195 und 196. 


Feuilleton. 
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Schwäbiſcher Wald. 


Jugenderinnerungen. 

[Schluß.] 
Noch eine andere ſolche Luſtpartie hatte der Wald 
uns, die uns aber immer mit ſonſt n 
Härte vom Zimmermann verſagt wurde, 
dunkler Nacht in den Wald fahren 
Streu holen. Der Zimmermann ſagte, 


für 


das 
oder 
könne 


und 
Kinder 


Wald⸗ 


n 
leicht eine Kugel 


; urz es war und blieb uns ein un⸗ 
—— — und mit großer Sehnſucht ſa⸗ 
Fuhrt im Bache im lautladen nach, bis er durch die 

N eutleſen Dunkel verſchwand. Man 
hatte ſogar aus Rückſicht 5 


icht gewohn=| fi 
das warf ft 
Holz. 3 


ar leifel H 
- auch] Wal 


ihm zugewieſenen Vorlage Anlaß finden, Lücken, Män⸗ 
gel oder Bedürfniſſe in der auf dieſelbe bezüglichen Ge 
ſetzgebung hervorzuheben, fo iſt er berufen, fie gleich⸗ 
zeitig mit der Abgabe ſeines Gutachtens bei Uns zur 
prache zu bringen. 
9. 5. Die Mitglieder Unſeres ſtändigen Reichsraths 
haben Sitz und Stimme bei den Berathungen des 


en XII.] verſtärkten Reichsrathes. 


$. 6. Unſere Minifter und die Chefs Unſerer Cen⸗ 
tralſtellen find berechtigt, an allen Berathungen des 
verſtärkten Reichsrathes theilzunehmen und ihre Vor⸗ 


—— —— 


und Haſen den Kühen die Glocken abgenommen und 
die Räder friſch geſchmiert, daß es nicht knarrte. 

Abends halfen wir gewöhnlich dem Victörle bei 
„Obed Aerbet“ (Abendarbeit), Waſſertragen, Holzho⸗ 
len, das Vieh zum Tränken führen an den See, Trink⸗ 
waſſer an der fernen Waldquelle holen, die Hühner 
einſperren und den Antonele mit bekannter Virtuoſität 
einſchläfern. Denn ſo ſchrecklich es uns zu Haus er⸗ 

ien, an einem ſchönen Mittag ſechsmal herumſtricken 
oder zwanzig Wörter franzöſiſch lernen zu ſollen oder 
gar mit dem Bruder noch Geometrie und lateiniſch, 
o gern ſchafften wir bei Zimmermanns mit, am lieb⸗ 
en auch barfuß wie das Victörle, aber das litt die 
immermännin nicht. q 
Eines Abends nun, als wir eben den Kühen noch 
eu aufſteckten, hörten wir wieder, daß Nachts in den 
ald gefahren werden ſollte, und machten nun feſt 
aus, heute uns trotz des Verbots mitzuſchleichen. 

Mit dem Zittern und Zagen des böſen Gewiſſens 
folgten wir, nachdem wir zu Hauſe noch hinten an 
den Wagen eine lange Schnur heimlich befeſtigt, an 
der wir uns nun in dem tiefen Dunkel mit großer 
Bewunderung über unſere große Pfiffigkeit hielten, um 
den Wagen nicht zu verlieren. 

eit im Walde hielt man. Kein Wort wurde ge⸗ 
ſprochen. Kein Scheit hörte man auf den Wagen fal⸗ 
len, ſo leiſe ſetzte fie der Zimmermann hin, die Zim⸗ 


für den Schlaf der Rahe mermännin hielt den Kühen etwas Heu vor, damit 


Mitgliedern deſſelben in der bisher vorgeſchriebenen 
Weiſe zu behandeln. 5 

§. 8. Wir behalten Uns vor, für den verſtärkten 
Reichsrath eine Geſchäfts⸗Ordnung zu erlaſſen. 

$. 9. Die außerordentlichen Reichsräthe haben als 
ſolche keine Bezüge aus dem Staatsſchatze. 

§. 10. Alle durch gegenwärtiges Patent nicht aufs 
gehobenen Beſtimmungen Unſeres Patentes vom 13. 
April 1851 über den Reichsrath bleiben, mit Aus⸗ 
nahme der in den $$. 13, 16, 17 und 37 enthaltenen, 
auf die zeitlichen Theilnehmer bezüglichen Anordnungen 
in Wirkſamkeit. 

Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, 
am 5. des Monats März im Eintauſend Achthundert 
Sechzigſten, Unſerer Reiche im zwölften Jahre. 

Franz Joſeph m. p. 

Erzherzog Wilhelm m. p. FM. 

Graf v. Rechberg m. p. 

Graf Thun m. p. 

Freiherr v. Bruck m. p. 

Graf v. Nädas dy m. p. 
Graf Gokuchowski m. p. 

Freiherr v. Thierry m. p. 

Auf Allerhöchſte Anordnung: 

Freiherr v. Ranſonnet m. p. 
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Kaiſerliche Verordnung 
vom 5. März 1860, 

wodurch die, ſogleich nach Aktivirung der Landesver⸗ 
tretungen vorzunehmenden Wahlen für den verſtärkten 
Reichsrath mit der weiteren Beſtimmung angeordnet 
werden, daß bis zur Einberufung der, aus den Lan— 
desvertretungen zu ernennenden außerordentlichen Reichs⸗ 
räthe die. vorläufige Beiziehung anderer befähigter 
Männer aus den einzelnen Kronländern zu den Be⸗ 
rathungen des verſtärkten Reichsrathes ſtattzufinden 
und daß der verſtärkte Reichsrath zur Prüfung des 
Staatsvoranſchlages für das Verwaltungsjahr 1861 

im Monate Mai 1860 zuſammenzutreten hat. 

Im Nachhange zu Meinem Patente vom heutigen 
Tage ) finde Ich nach Vernehmung Meiner Mini⸗ 
ſter und Anhörung Meines Reichsrathes zu verordnen, 
wie folgt: P 

$ 1. In den einzelnen Kronländern haben die 
Landesvertretungen ſofort nach ihrer Aktivirung, die 
Wahlen für den verſtärkten Reichsrath nach $. 1, Ab⸗ 
ſatz 4 Meines beſagten Patentes vorzunehmen und 
Mir die betreffenden Vorſchläge zu unterlegen. Vor⸗ 
läufig und bis zur Einberufung der auf Vorſchlag der 
Landes vertretungen von Mir zu ernennenden außeror⸗ 


») Enthalten in dem heute 
denen XII. Stücke des Reichsgeſetblattes unter Nr. 57. 


%) Reichsgeſetzblatt Nr. 56. Be oe 


geſtellt, wahrſcheinlich für den Waldmann, dachten 
wir uns. 5 
Unfer Entſetzen war grenzenlos, als plötzlich der 
Taveri faſt lautlos ſagte: „Er kommt! Legt Euch nur 
ruhig hin, und du, Mutter, gib mir auch das Fleisch 
für feinen Hund, daß er nicht bellt“ Alle Gebete, die 
uns einfielen, beteten wir kleine Sünder in der Angſt 
unſeres Herzens und gelobten uns, nie, mehr etwas 
Verbotenes zu thun. Hinzukriechen zum Zimmermann, 
dazu fürchteten wir zu ſehr ſeinen Zorn und auch durch 
das Geräuſch den Waldmann zu locken; wir legten 
uns daher halbtodi vor Angſt ſtill bin und faſt wäre 
mir das Herz vor Schreck ſtill geſtanden, als ich plötz⸗ 
lich etwas Warmes an mir berumſchnuppern ſpürte 
und mich nun ſchon im Rachen des Waldmanns wähnte. 
Ich mußte wohl einige Minuten betäubt gelegen ha⸗ 
ben, denn ich hörte jetzt den Xaveri leiſe ſagen, fie 
ſeien fort und das Fleiſch habe feine Wirkung gethan, 
der Hund habe es gleich genommen und ſei fort da⸗ 
mit, aber er habe in der Nähe weinen hören, er könne 
gar nicht begreifen, was das fei, Es wird eine Eule 
fein, meinte. der Zimmermann, die ſeufzen oft fo wie 
die Menſchen. Plötzlich rief der Taveri: „Herr mein 
Gott, ich habe einen Zopf in der Hand! Da ſind auch 
ein paar Köpfe!“ Und halb lachend, halb zornig wurde 
die Verbrechergruppe hervorgezogen, unter Androhung 
fürchterlicher Strafen für den nähften Tag, für heute 


den 6. März 1860 ausgege⸗ 


it Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 


dentlichen Reichräthe, werde Ich, nach dem im oben 
bezogenen Patente feſtgeſtellten Verbältniſſe und in 
der erwähnten Zahl, Männer, welche durch ihre Stel⸗ 
lung und ibre Eigenſchaften hierzu befähigt find, aus 
den einzelnen Kronländern den Berathungen des ver⸗ 
ſtärkten Reichsrathes beiziehen. 

2. Da es Mein Wille iſt, den für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1861 feſtzuſtellenden Staatsvoranſchlag 
dem verſtärkten Reichsrathe zur Prüfung zu überwei⸗ 
ſen, ſo hat derſelbe im künftigen Monat Mai an dem 
von Mir noch näher zu beſtimmenden Tage zuſam⸗ 
menzutreten. 

F. 3. Von der durch Mein Handſchreiben vom 
11. November 1859 angeordneten Berufung zeitlicher 
Theilnehmer des Reichsrathes, hat es im Hinblick auf 
Meine vorliegenden Beſchlüſſe abzukommen. 

Wien, den 5. März 1860. 

Franz Joſeph m. * (L. S.) 

Erzherzog Wilhelm m. p., FM. 

Graf v. Rechberg m. p 

Graf Thun m. p 

Freiherr v. Bruck m. p. 

Graf v. Nädasdy m. p. 

Graf Gokuchowski m. p. 

Freiherr v. Thierry m. p. 

Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſon net m. p. 


Nichtamtlicher Theil. ng 
# 7 2 2 : 
Krakau, 7. März. 

Die durch das vorſtehende Allerhöchſte Patent an⸗ 
geordnete Bildung eines verſtärkten Reichsra⸗ 
thes, ſchreibt die „Wien. Ztg.“ iſt ein Akt von ſol⸗ 
cher Tragweite, daß man denſelben als einen der 
wichtigſten Abſchnitte in der inneren Entwickelungsge⸗ 
ſchichte Oeſterreichs anſehen muß. Es wird dadurch 
ein Centralorgan für die höchſten und allgemeinen In⸗ 
tereſſen der Monarchie geſchaffen, an dem die Bevöl⸗ 
kerung ſelbſt durch gewählte Vertreter theilnehmen ſoll 
und durch welches dem Principe der Staatseinheit 
Geltung verſchafft, als auch der eigenen Lebensthätig⸗ 
keit aller einzelnen Theile des Reiches geziemende 
Rechnung getragen wird. 

Dieſer Akt der Geſetzgebung deutet den Schluß ſtein 
der Organiſation an, welche mit den Berathungen über 
die Gemeindeordnung eingeleitet wurden. Es wird 
dadurch bereits möglich, den Weg in ſeiner ganzen 
Aus dehnung zu überſchauen, welchen die Regierung zu 

jgeben ſich vorgezeichnet hat und der in feinen Umriſſen 
im Programme vom 20. Auguſt angedeutet wurde. 
Die Völker Oeſterreichs ſind nun in der Lage das 
Prinzip zu erkennen, welches für den Staatsorganis⸗ 
mus als das leitende zu gelten hat. — Ueberall und 
allenthalben ſoll der Bevölkerung Theilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten, Raum zur Mitwirkung für 
die eigenen Intereſſen gewährt werden. Die Reichs⸗ 
einheit als das höchſte Gebot ſtrenge feſthaltend, will 
man den vielfachen beſonderen Eigenthümlichkeiten der 
einzelnen Länder volle Rechnung tragen. Bei dieſem 


ſie ja ruhig ſeien, und der Taveri war als Wache aus⸗ wolle man es mit der Angſt genug ſein laſſen, wiſſe 


man ja auch noch nicht, ob uns der Waldmann nicht 
ſchwarz angeſtrichen habe, was nie mehr weggehe, und 
dann Strafe genug ſei. Ich fuhr mit der Hand über 
das angfigebadete Geſicht und dachte ſchon, das ſei die 
Waldmannsſchwärze und rieb nun dermaßen mein Ge⸗ 
icht, daß ich zum Ergötzen Kaveri's noch den nächſten 
Tag roth davon war. 
ir wollten nie mehr mit. Denn ein andermal 

nach einer finſtern, ſtürmiſchen Nacht, als web ee 
dem Weiler wieder im Wald geweſen, hatte der —— 
mann fogar den Jäger nicht verſchont, man * 
den andern Tag angebunden an einen — ee 
Knoten im Mund, und ſeinen Hund 2 ] var 
neben ihm, und der ö 2 Bett —— 
mitgenommen, daß er mehrere 

und man ihm immer an einer mn: Umfchläge 
machen mußte. „Des Burgemeister verft * e aber 
nicht wiſſen und legten ihn in € Reckte Boden⸗ 
kammer, ſelbſt wir glaubten, er fei zu feiner Dote (Pa⸗ 
en - wo er zuweilen auf einige Tage 
8 2 das auch zu einem Gensd'armen 
binging un aon ihm tagte, bis ihn das Victörle 
der uns zufällig — anvertraute. yn das Vic 

Es ware el 4 beh eſchi e 9 z 

den, denn ber Jaͤger behauptete ſonderbarerweiſe, die 
Waldthaler ge ihn gebunden „ die hätten ibn 
ſchon länger auf den Muck, man wiſſe ſchon warum. 


Vorgange ſollen neue Verſuche und gewagte Sprünge 
ferngehalten, vielmehr das Beſtehende durch Umfor⸗ 
mung und Erweiterung dem angeſtrebten Zwecke ange: 
paßt werden. 

Für Angelegenheiten, welche die Monarchie in ihrer 
Geſammtheit umfaſſen, für Intereſſen, die gemeinſam 
ſind und bleiben müſſen, wird dem Reichsrathe eine 
erweiterte Organiſation in dem Sinne gegeben, welche 
bei der Bildung deſſelben mit dem Patente vom 13. 
März 1851 der Geſetzgebung ſchon vorſchwebte. Wäh⸗ 
rend dem ſtändigen Reichsrathe ein amtlicher Charakter 
innewohnt, der auch in der Folge für die laufenden 
Geſchäfte verbleibt, wird der verſtärkte Reichsrath durch 
Aufnahme erwählter unabhängiger Elemente zu einer 
Körperſchaft erhoben, welche ſowohl der Regierung, als 
den Regierten gewährleiſtet, daß nach keiner Seite die 
Wage ſinke, daß allen Staatdangehörigen mit gleichem 
Maße gemeſſen werde. Er verkörpert gleichſam das 
Reichsganze und vertritt bei der Regierung durch ſeine 
Zuſammenſetzung zugleich die größeren und kleineren 
Theile, aus denen die Monarchie beſteht. Schon da⸗ 
durch, daß ihm die Feſtſtellung des Staats voranſchlags 
und die Prüfung der Staats rechnungsabſchlüſſe über: 
wieſen iſt, erhält derſelbe, im Einklange mit der bereits 
beſtehenden Staatsſchulden⸗Commiſſion, die höchſte Be: 
deutung für die künftige Regelung und Ordnung der 
Finanzen in Oeſterreich. 

Wie der verſtärkte Reichsrath den allgemeinen In⸗ 
tereſſen in oberſter Linie Ausdruck verleiht, werden ört⸗ 
liche Bedürfniſſe durch ein ſelbſtſtändiges Gemeindeleben 
in kleineren und größeren Kreiſen ihre Wahrung finden. 
Nicht nur das Reich, auch die meiſten Länder, aus 
denen es beſteht, find durch Sitte, Sprache, Beſchäfti⸗ 
gung und geograpbifche Lage verſchiedenartig und viel⸗ 
geſtaltet. Diefen Verhältniſſen ſollen die örtlichen, ſpe⸗ 
ziell ihr Territorium umfaſſenden Verſammlungen Sorge 
tragen. Zwiſchen ihnen und dem Centralorgan ſtellen 
fi die Landes vertretungen als Wahrerinnen der ges 
ſchichtlichen Bedeutung der einzelnen Kronländer. In 
die er Weiſe kann allen gerechten Anſprüchen Befriedi⸗ 
gung, allen wirklichen Intereſſen Entwickelung und 
allen legitimen Factoren im Staatöleben Raum zur 
Geltendmachung geboten werden. Der geiſtigen und 
materiellen Kraft jeder Art iſt innerhalb dieſes Rah⸗ 
mens die Möglichkeit eines Wirkungskreiſes gewährt, 
für jedes geſetzliche heilſame Streben ein Platz geboten 
und jeder freithätigen Bewegung der Weg gebahnt. 

Durch die zugeſicherte Periodicität und Competenz 
wird die höchſte berathende Körperſchaft dauernd in's 
Staatsleben eingeführt, und zum deutlichen Beweiſe, 
wie ſehr die Regierung wünſcht, der Mitwirkung des⸗ 
ſelben theilhaftig zu werden, ſoll der verſtärkte Reichs⸗ 
rath ſchon in den nächſten Monaten in's Leben treten 
und bereits den Staatsvoranſchlag für das J. 1861 
prüfen. Indem das Allerhöchſte Patent anordnet, daß 
nach Maßgabe als die Landtage eingeſetzt werden, die 
Wahl der Mitglieder des verſtärkten Reichsrathes, 
welche die einzelnen Länder repräſentiren, von den 
Landtagen vorgenommen werden ſolle, findet die vor⸗ 
läufig nothwendige Ernennung dieſer Mitglieder ihre 
natürliche Begrenzung. b 

Se. Majeftät der Kaiſer haben ſomit wiederholt den 
leitenden Gedanken kundgegeben, der von Seiner Re⸗ 
gierung befolgt und feſtgehalten werden ſoll. Sie ſoll 
erhalten und fortbilden, biſtoriſch Uebereinkommenes 
mit den Bedürfniſſen der Neuzeit vereinen, Veraltetes 
— aber als gut anerkannt und der Aus bildung fähig — 
für die Zwecke der Gegenwart umformen; ſie ſoll allen 
billigen Anſprüchen gerecht werden, aber die hohen In: 
tereſſen, die ſie vertritt, nicht verringern laſſen; ſie ſoll 
den Geiſt einer ſtrengen geſetzlichen Ordnung mit geſetz⸗ 
licher Freiheit vereinigen. Sie darf daher erwarten, 
daß Alle, denen es um das Wohl des Reiches Ernſt 
iſt, ihre Bemühungen unterſtützen, an ihren Beſtre⸗ 
bungen mitarbeiten und gedeihliche Erfolge herbeizu⸗ 
führen trachten werden. Viel und Schweres iſt zu 
thun, aber es wird erreicht werden „mit vereinten 
Kräften“! 


Die in der Thronrede angekündigte, durch die Note 
Thouvenel's documentirte anti⸗annexioniſtiſche Schwen⸗ 
kung der napoleoniſchen Politik, ſchreibt die „Preſſe,“ 
iſt nichts anderes als eine diplomatiſche Formalität ge⸗ 
genüber Oeſterreich, Preußen und Rußland, ohne that⸗ 


Ein paar Tage nach dieſem Vorfall kam Abends, 
als wir auch bei Zimmermanns waren, des Jägers 
Franzele athemlos dahergelaufen, fie ſei zu Haus ganz 


hehlingen (beimlich) fort, um ihnen zu ſagen, daß mor⸗ 


Oberförſter in den Weiler kommen und nach 
ſie flüſterte dies und 
nur ſo leiſe und 


gen der U 
den Holzvorräthen ſehen wolle; 
noch mehr, was wir nicht verſtanden, 


weinte dazu und man führte fie noch hinauf zum Ta⸗ 


veri. Der Burgemeiſter ſagte, er wolle uns heute ſelbſt 
den Berg hinaufbegleiten, er müſſe noch mit dem Va⸗ 


ter sprechen; es that uns leid um den ſchönen Abend, 
Geſchichte vorleſen wollten, aber er ſich faſt die Augen aus. 
um den Vater du fragen, ob er ihm nicht eben jene Nacht nicht verzeihen und nehme keine Rai⸗ 
Holz abkaufen wollte, er ſagte, er gebe fon an, fie möchte 
atet wollte nicht; er müſſe ſie den Sepper nehmen. 


wo wir noch eine 
preſſirte, 
ſeine 3 Klafter 
es billiger, er brauche Geld, 
verlangte immer weniger, am Ende bot er es ihm zum 
Geſchenk an, wenn Vater es nur bis andern Mittag 
auf feinen Hof führen wollte. Vater blieb unerbittlich 
und unfer alter Freund ging gar betrübt von dannen. 

Der Verwalter ſagte zu Vater, es ſei dies doch 
merkwürdig bei dem ſonſt ſo rechtlichen Mann, daß 
auch er, was den Staatswald anbelange, ſo ein wei⸗ 
tes Gewiſſen habe, während er ſonſt einen Kreuzer zu 
veruntreuen für einen Diebſtahl anſehen würde. Was 
er damit ſagen wollte, wurde mir erſt nach und nach 
vollends klar, als ich den andern Tag in Zimmer⸗ 
manns Hof faft kein Folz mehr ſah und Victörle ges 
tand, man bette bei Macht alles in der Dungftätte 


ſächliche Bedeatung für Italien und die dort jetzt nur 
um ſo rapider vorſchreitende Entwicklung der Dinge. 
Gibt Victor Emanuel nur Nizza und Savoyen heraus, 
und dies iſt eine längſt abgemachte Sache, ſo wird 
man das Tullerien⸗Cabinet die vollzogene Thatſache 
der Annexion anerkennen ſehen, als ob dieſelbe ſich von 
ſelbſt verſtände. Es wird bedauern, daß die Wünſche 
der Italiener im Widerſpruche mit den Wünſchen Oe⸗ 
ſterreichs, Preußens und Rußlands ſtehen; es habe 
alles gethan, um die Annexion zu verhindern, wie es 
alles gethan, um die Wiedereinſetzung der mittel⸗italie⸗ 
niſchen Fürften zu bewirken. Frankreich bedaure, was 
geſchehen, aber der Kaiſer konne in Italien den Nati⸗ 
onalwillen nicht bekämpfen, der in Frankreich die Baſis 
ſeiner Machtvollkommenheiten bilde. Inzwiſchen voll⸗ 
zieht ſich die „unerbittliche Logik der Thatſachen“ in 
Italien ſo, als ob Thouvenel's Note vom 24. Februar 
in Turin nicht überreicht worden wäre, und als ob 
Napoleon III. in ſeiner Botſchaft bezüglich der Anne⸗ 
rion das Gegentheil deſſen geſagt hätte, was er wirk⸗ 
lich ſagte. Es genügt hiefür der einfache Hinweis auf 
die Nachrichten, die wir aus Turin ſeit mehreren Ta⸗ 
gen auf telegraphiſchem Wege erhalten. Wir haben es, 
wie aus alledem hervorgeht, mit einer mit der größ⸗ 
ten Feinheit angelegten Intrigue zu thun. Der Handel, 
daß Piemont gegen die Annexion Savoyen und Nizza 
an Frankreich cedirt, iſt eine längſt abgemachte Sache. 
Dieſe Ceſſion würde jedoch in Europa Scandal erre: 
gen, wenn ſie ohneweiters ſtattfände. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit muß davon ab- und auf einen andern Punkt 
geleitet werden. Viele wollten die Annexion in Italien 
nicht, blos weil Frankreich ſie protegirte. Frankreich 
braucht ſich blos die Miene zu geben, die Annexion 
nicht zuzulaſſen im Namen der conſervativen Intereſ⸗ 
ſen, ſo wird die Annexion Mittel⸗Italiens an Piemont 
bis hinauf in die Cabinette eine Menge Fürſprecher 
finden. In der Entrüſtung über die franzöſiſche Treu⸗ 
loſigkeit wird man die Annexion vertheidigen und 
ſchließlich nach zwei Seiten hin geſchehen laſſen, was 
man niemals gewollt hat. So hat man es in Paris 
und Turin ausgedacht und abgekartet. Es fragt ſich 
nun nur, ob die andern Mächte die Partie auch zu 
Ende ſpielen laſſen. England wird kein erhebliches 
Hinderniß fein. Das Cabinet Palmerſton⸗Ruſſell iſt 
längſt für den ganzen Plan gewonnen und hat nur 
aus Rückſicht für ſeine Exiſtenz ſich im Parlamente 
gegen die Einverleibung Savoyens und Nizzas erklärt. 
Rußland aber iſt weit, Preußen hat keine auswärtige 
Politik, und Oeſterreich hat das Seinige gethan. So 
ſtehen die Dinge heute. Was wird morgen ſein? 
„Worte! Worte! Worte! ruft die „Köln. Ztg.“ 
über die Depeſche des Herrn v. Thouvenel, vom 24. 
Februar. Die Lage iſt verworren? Nicht doch, die 
Lage iſt ſo einfach, wie möglich. Der Kaiſer der 
Franzoſen hat ein Mal über das andere verſichert, er 
führe den Krieg, um die Italiener über ihr Schickſal 


ſelbſt beſtimmen zu laſſen. Die Italiener haben denn 
auch mit der größten Einmüthigkeit über ihr Schickſal 


beſtimmt und wenn Napoleon ver ſprochener Maßen 
damit zufrieden wäre, ſo wären die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten geordnet. Er iſt aber nicht damit zufrieden 
und daher ſtammt die ganze „Verwirrung,“ für die 
er vergebens andere Mächte verantwortlich machen will. 
Sein Machtgebot hindert den Anſchluß Mittelitaliens. 
Hätte er ſich begnügt, für die Romagna die Fortdauer 
der päpſtlichen Oberherrſchaft zu verlangen, dagegen 
würde Sardinien ſich nicht ernſtlich geſträubt haben. 
Uebrigens macht ſich auch in dieſer Angelegenheit die 
franzöſiſche Diplomatie der ärgften Widerſprüche ſchul⸗ 
dig. Eine kaiſerliche Flugſchrift war es, welche den 
Papſt zum Verzichte auf die Romagna aufforderte und 
die kaiſerliche Diplomatie arbeitete mit derſelben Offen⸗ 
heit an dieſer Abtrennung. Und jetzt erklärt Herr 
Thouvenel, er könne nicht „reconnaitre en principe 
un démembrement radical et sans compensation 
des Etats du Saint-Pöre.* Das heißt doch kalt und 
warm aus Einem Munde blaſen. Unbezahlbar iſt die 
plotzlich auftretende „Compenſation!“ Wir wiſſen, 
was dieſes neue Dogma der Tuilerien zu bedeuten hat. 
Nein — die Lage iſt nicht verworren; verworren iſt 
nur die franzöſiſche Politik und ihr getreues Abbild, 
die Depeſchen des Herrn Thouvenel. Niemand kann 
klarer ſchreiben, als er; aber wie ſoll er 
Widerſpruch eine Politik auseinanderſetzen, die voller 
bandgreiflicher Widerſprüche iſt? Es wird ſcharfſinnig 
bewieſen, daß Sardinien ſich durch eine Vergrößerung 


und im Heu begraben und das übrige mit Steinen in 
den See verſenkt. Der Oberförſter fand, als er kam, 
nicht mehr Holz im Weiler, als ſie käuflich rechtmäßig 
erworben hatten, aber doch durften die Waldthäler ein 
ganzes Jahr nicht mehr im Staatswald Holz machen, 
der Zimmermann half ſich mit ſeinem Handwerk und 
Taveri mußte in die Fremde, er hatte an den Sonn⸗ 
tagmorgen fo ordentlich zeichnen bei meinem Vater ge⸗ 
lernt, daß er das Geſellenſtück als Zimmermann ma⸗ 


chen konnte. 


Das Franzele kam noch zum Abſchieb und weinte 
Sie ſagte, ihr Vater könne 


nun mit ihm oder ſterben, ſonſt 


Sterben that nun zwar das arme Ding nicht, aber 
ſie mag noch manche ſchwere Stunde und manches 
Herzweh gehabt haben, bis ſie endlich doch nach dem 
Willen des unbeugſamen Vaters Frau Seffen Seppe⸗ 
rin geworden war. 


Der gute Zaveri kam nach einem Jahr wieder zu⸗ F ' 
Ehre gemacht hätte. Es wird ihm jetzt auch klar ges]? 


rück und ſeine erſte Frage war nach Franzele. Keins 
antwortete. Er ging ſtillſchweigend an die Stelle im 
Wald, wo man des Jägers Haus ſah und wo er ſo 
oft mit Franzele zuſammengekommen war. Er kam 
mit ganz verweintem Geſicht zurück, gab feinem Vater 
ein Beutelchen mit Geld, er brauche es jetzt doch 
nicht, er gehe wieder fort und komme ſobald nicht 


ſchwächen werde. Es ſoll, zur Stärkung, auf Tos⸗ 
cana verzichten, nichts deſto weniger ſoll es aber zur 
Ausgleichung Savoyen und Nizza an Frankreich ber: 
ausgeben. Bei dieſer Beweisführung erreicht der Un⸗ 
ſinn wirklich ſeinen Gipfel. Wir behaupten dreiſt, 
daß es vollſtändig unmöglich iſt, mit den verworrenen 
Redensarten des franzöſiſchen Miniſters irgend einen 
verſtändlichen Sinn zu verbinden. Mittel⸗Italien wird 
zwar nicht ſardiniſch, aber das kommt ganz auf daſ⸗ 
ſelbe heraus, als ob es angeſchloſſen würde. Das wird 
bewieſen — aber frag' mich nur nicht: wie! Savoyen 
und Nizza find eine „geographiſche Nothwendigkeit“ 
für die Sicherheit der franzöſiſchen Grenzen! Uns 
ſcheint es eher eine geographiſche Nothwendigkeit für 
die Sicherheit der Grenzen Europa's, daß die Bona⸗ 
parte's auf einer Inſel des Oceans wohnen. 

Der Pariſer — Correſpondent der „N. P. Ztg.“ 
findet die jetzige Situation beſorgnißerregend. Wir be⸗ 
finden uns, ſchreibt derſelbe, wieder einmal am Vor⸗ 
abende wichtiger Ereigniſſe. Daß der Papſt darin 
einwilligen werde, daß die Romagna unter feiner Ober: 
lehnsherrlichkeit vom König Victor Emanuel regiert 
wird, iſt nicht anzunehmen. Andererſeits iſt es eine 
Thatſache, daß Victor Emanuel dem Papſte die „Noth⸗ 
wendigkeit“ hat vorſtellen laſſen, in der er ſich befinde, 
die Marken und Umbrien militäriſch zu beſetzen und 
daß der Papſt ihn mit Energie abgefertigt hat. Die 
Wühlereien zur Vorbereitung eines Aufſtandes in den 
noch nicht aufrühreriſchen Marken ſind übrigens leb⸗ 
hafter als jemals, eine zahlloſe Menge von dreifarbi⸗ 
gen Cocarden ſind in die Provinz eingeſchmuggelt wor⸗ 
den, und die für die Revolution in Umbrien beſtimm⸗ 
ten Waffen ſind bereits in Livorno. Da die Chefs 
der Revolution die Unmöglichkeit einer Landung in 
Ancona erkannt haben, ſo iſt eine benachbarte Bucht 
dazu bezeichnet worden. Und was würde Mazzini 
thun, wenn Piemont kurzweg auf die Einverleibung 
Toscana's verzichtet hätte? Die franzöſiſche Regierung 
fol ſchon bedenkliche Winke erhalten haben. Wir deu: 
ten dies für heute nur an, haben aber Mancherlei hier: 
über mitzutheilen. Gegen England iſt man hier im 
höchſten Grade aufgebracht; die Rede des Lord Ruſſell 
in der Unterhausſitzung vom 28. Febr. (worin er ſagte, 
die Einverleibung Savoyens würde der Anfang einer 
Periode des Mißtrauens gegen Frankreich ſein) ſoll den 
Kaiſer tief verletzt haben, und man hört in ſeinen Um⸗ 
gebungen ſeltſame Aeußerungen. In den Tuilerieen 
wird man ſich aber auch keine Illuſionen über die 
Gefühle machen, welche in Berlin, in Wien und Pe: 
tersburg vorherrſchen dürften. So iſt Alles verwor⸗ 
rener und verwickelter als je, und ein Wunder wäre 
es, wenn Europa in dieſem Jahre keine neuen Kata⸗ 
ſtrophen erlebte. 

Die päpſtliche Regierung hat die neueſten Rath⸗ 
ſchläge, welche der Herzog v. Grammont auf Wei⸗ 
ſung der pariſer Depeſche vom 12. d. Mts. dem Va⸗ 


tican zu geben batte, gleich den früheren wegen der 
Abtretung der Romagna von dorther gemachten Zumu⸗ 


thungen zurückgewieſen. Eine Note Cardinal Anto⸗ 
nell's an das diplomatiſche Corps theilt dies nebſt den 
Gründen mit, welche Se. Heiligkeit ſo und nicht an⸗ 
ders zu handeln beſtimmten. Ein beſonderer Nachdruck 
ſoll in der diesſeitigen Antwort auf die Erklärung ge⸗ 
legt ſein, daß Se. Heiligkeit ein⸗ für allemal entſchloſſen 
fer, ſich von einer Wiedergeburt Italiens fern zu halten, 
welche von einer Ehren-Präſidentſchaft des Papſtes ih⸗ 
ren Ausgang nehme. 

Nach dem „Morning⸗Advertiſer“ iſt Folgendes der 
Inhalt der von dem Grafen Cavour auf die Note 
des Herrn von Thouvenel vom 26. Februar ertheilten 
Antwort: Der ſardiniſche Miniſter iſt bereit, die Ideen 
des Kaiſers Napoleon zu verwirklichen, weiſt jedoch auf 
die Schwierigkeiten hin, welche ihn daran verhindern. 
Sardinien war nie der Autonomie Toscana's feindlich, 
wird jedoch ſeiner Annexion die Zuſtimmung geben, 
falls die Abſtimmung zum Vortheil derſelben aus fällt. 
Mit der Uebernahme des Vicariats der Romagna iſt 
es einverſtanden. 2 

Im Petersburger Cabinet iſt die Verſtimmun 
gegen Frankreich in jüngſter Zeit im Wachſen. Furſt 
Gortſchakoff ſoll als Preis für die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands zu den Projecten Napoleons bezüglich Italiens 


klar und ohne die Aufhebung der Neutraliſirung des ſchwarzen Mee⸗ 
res gefordert haben; das Tuileriencabinet habe ſich 
Anfangs dazu bereit gezeigt, wogegen es jetzt, mit Be⸗ 


zug auf das erneuerte „herzliche Einverſtändniß“ mit 


wieder. Erſt nach vier Jahren, als ſein Vater krank 
war, kam er einmal zum Beſuch. Er hat jetzt nach 
zwanzig Jahren feine Jugendliebe noch nicht vergeſſen 
und wohnt allein mit ſeiner Mutter in dem kleinen 
weißen Haus. 

Sein Vater, unſer guter, treuer Freund, iſt ver⸗ 
gangenes Frühjahr geſtorben. Wir wurden wehmü⸗ 
thig ſchmerzlich bewegt durch dieſe Nachricht. Alle 
vergnügten, beitern Stunden, die wir Kinder bei ihm 


veriebt hatten, zogen wieder an uns vorüber. Er war 1 


ein einfacher, ſchlichter Mann; ſeltene Bildung des 
Herzens hatte er beſeſſen und ein Verſtändniß für das 
Gute in unſern gährenden Kinderſeelen, wie ich es 
ſeitdem nur ſelten ſo wieder in der Elite der Geſell⸗ 
ſchaft gefunden habe. Er hatte einen feſten Character 
und wußte, was er wollte. Auch war er ein durch 
aus treuer, uneigennütziger Mann; er zog mich ein⸗ 
mal aus den Fluten des reißenden Mühlbachs, in den 
ich auf meinem kleinen Schlitten hineingefahren war; 
ſtets war er unſer Beſchützer; er unterſchied mit einer 
einheit zwiſchen wild und wild, die einem Pädagogen 


worden ſein, daß das Holzſtehlen am Staat auch ein 
Unrecht iſt, obgleich der freie deutſche Wald für die 
Enkel der alten Germanen ein Gemeingut ſcheint. Die 
Bewohner der Waldgegenden ſagen ſogar, es liege 
ſchon im Namen Holz (Hol' es), daß man es holen 
ſolle. Auch die Geſetze haben anerkannt, daß aus dem 


England, die Sache vertagt wiſſen wolle. Rußland 
ſieht ſich alſo ebenfalls von Frankreich getäuſcht, was 
ihm in dieſem Augenblicke um ſo empfindlicher iſt, als 
die Nachrichten aus dem Innern der Türkei ſehr bes 
denklich lauten. 


+ Krakau, 4. März. 

In den nachfolgenden Sitzungen der Generalver⸗ 
ſammlung der neuen Feuerverſſcherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft wurden die am 1. d. veröffentlichten Bera⸗ 
thungen fortgeſetzt. Nach einem Antrage des Grafen Ad. 
Potocki faßte die Geſellſchaft folgenden die Motion 
Rogawski modificirenden, die weiteren Berathungen lei⸗ 
tenden Beſchluß: Sie erwählt eine Commiſſion zur 
Verbeſſerung der Statuten; beſchließt endgültig hin⸗ 
ſichts ihrer ſogenannten Solidarität; Discuſſion 
und Voten der Geſellſchaft hinſichts anderer Fragen 
dienen der Statuten⸗Commiſſion nur als Fingerzeige; 
nach Löſung der Aufgabe durch die Commiſſion ſei eine 
zweite Generalverſammlung zur Durchſehung 
und Sanctionirung der verbeſſerten Geſellſchaftsſtatu⸗ 
ten einzuberufen. Den Begriff der Solidarität erläu⸗ 
tert Herr Leon Chrzanowski prägnant durch die For⸗ 
mel: „Die ganze Geſellſchaft garantirt und verpflichtet 
ſich den von jedem der Mitglieder erlittenen Feuerſcha⸗ 
den zu erſetzen; wohingegen jedes Mitglied zur Dek⸗ 
kung der für Schadenerſetzungen nöthigen Summe im 
Verhältniß zu dem von ihm verſicherten Werthe ſich 
zu betheiligen hat.“ Nach Wahl der Mitglieder der 
Statutencommiſſion, nach einem dieſelbe verpflichten⸗ 
den, die Solidarität der Geſellſchaft ausſprechenden 
Beſchluſſe und nach Discutirung der wichtigeren, die 
Statutencommiſſion bei ihrer Arbeit leiten ſollenden 
Fragen ſchloß der Präſes die durch ſechs Sitzungen 
ſich ziehenden Berathungen am Sonnabend den 3. d. 
um 9 Uhr Abends. 


Wien, 4. März. Man darf ſagen, daß die 
franzöſiſche Thronrede in ganz Europa einen ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorgebracht hat und daß man über⸗ 
all zwar nicht alsbaldiger Friedens ſtörung, aber einer 
ſchweren und jedenfalls vertrauensloſen Zeit entgegen: 
ſieht. Noch mehr wird dieſer ungünſtige Eindruck 
durch die ſeitdem veröffentlichten Depeſchen Thouvenels 
vom 24. Februar an die franzöſiſchen Geſandten in 
Turin und London verſtärkt. Ueber das poſitive euro⸗ 
päiſche Völkerrecht, über die alten Verträge, wie über 
die neueſten von Villafranca und Zürich ſetzt man ſich 
hinweg, geographiſche Nothwendigkeit und allgemeine 
bſtimmung ſollen über Alles entſcheiden. Als ein 
gutes Zeichen indeſſen bemerkt man, daß alle engliſchen 
Blätter, ſelbſt „Daily News“ und „Morning Poſt,“ 
die Leibjournale des Premier und des Staatsſekretärs 
2 die alten Angelegenheiten ſich einſtimmig 
„Morning Chronicle,“ als kaiſerlich franzöſiſches Ei⸗ 
45 zäblen wir nicht rl A bie 1 

lätter) gegen die Thronrede, insbeſondere gegen die 
beabſichtigte Vereinigung von Savoyen mit Frankreich 
erklären. Man ſieht, daß das Rechtsbewußtſein ſich 
in England wieder geltend macht. Aus der Depeſche 
Thouvenels an Talleyrand ergibt ſich, daß auch Nizza 
an Frankreich kommen, Sardinien aber Parma, Mo⸗ 
dena und das Vicariat über die Romagna erhalten, 
dagegen Toscana in ſeine Autonomie wieder eingeſetzt 
werden ſoll und daß Frankreich im Falle der Zuſtim⸗ 
mung Sardiniens zu der vorgeſchlagenen Combination 
dieſelbe gegen jede fremde Einmiſchung vertheidigen 
werde. Zugleich läßt aber die Depeſche Sardinien die 
Wahl frei, eine andere Politik zu befolgen, nur nehme 
Frankreich dann durchaus keine Verantwortlichkeit da⸗ 
für auf ſich. Wenn alſo die Scheinabſtimmung in 
Toscana am 11. und 12. März ſich, wie kaum zu 
zweifeln, für die Annerion ausſpricht, fo mag Sardi⸗ 
nien fie annehmen, nur waſcht Frankreich feine Hände 
in Unſchuld. Wird es aber deshalb ſeine Truppen 
aus der Lombardei heimrufen? Gewiß nicht. Geht 
Sardinien in die von Frankreich vorgeſchlagene Com⸗ 
bination ein, ſo bleiben deſſen Truppen auf dem Ge⸗ 
biete Victor Emanuel's, um dieſelbe gegen Jedermann 
aufrecht zu halten. Geht Sardinien in die Combina⸗ 
tion nicht ein, ſo bleiben ſie gleichfalls, um das fran⸗ 
zöſiſche Intereſſe in Italien wahrzunehmen. Los wird 
alſo Sardinien das franzöſiſche Schutzheer in keinem 
Falle und hat ſomit unter allen Umſtänden die Voll⸗ 
kommenheit ſeiner Unabhängigkeit eingebüßt. 


deutſchen Blut der Begriff, der Wald gehöre wie die 


Luft und die Sonne allen, nicht ganz zu ver⸗ 
bannen iſt. U. a. h. 
Vermiſchtes. 


Wie die „Salzburger Zeitung“ vernimmt, iR der Haupt⸗ 
treffer der in Wien 5 1 Berwundefen aus dem . — 
uge veranstalteten Woblehäligkeits-Lotterſe mit dem Gewinne von 
000 Stück Dukat at eine vermoͤgensloſe Haufirerin aus Ird⸗ 
ning in Steiermant, e ad Thereſta Gruber, gefallen. 

In der * on Schönberg (Mähren) haben die gro⸗ 
ßen Schneemaſſen ane in der dortigen Gegend ſeltene lavinen⸗ 
artige Maler 1 ng herbeigeführt. Auf dem Gute Wieſen⸗ 
berg trennte 5 ebruar ein Theil der an der weſtli⸗ 
abdechunß ber ſogenannten Breitenkammhalde aufgehäuften 
Schntemaſſen Me und glitt der Thalebene zu. Die Fortbewegung 

6 mag, nach den vorgekommenen Stammholz⸗ 
ü De ber heilen, eine ſehr ſchnelle geweſen fein. Die Länge 
erſe 8 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 5. März. Sc. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
geruhten heute zahlreiche Privataudienzen zu ertheilen 
und um 1 Uhr eine Deputation der Iſraelitiſchen 
Kultusgemeinde aus Preßburg und eine aus den er⸗ 
ſten Mähriſchen Iſraelitiſchen Gemeinden beſtehende 
Deputation huldreichſt zu empfangen, welche gekommen 
waren den ehrerbietigſten Dank für die den Iſraeliten 
in Oeſterreich allergnädigſt gewährte Realbeſitzfähigkeit 
auszuſprechen. g 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Witwe Karolina Au: 
guſta iſt geſtern mit dem Abendzuge der Eliſabeth⸗ 
Eiſenbahn über Linz von Salzburg hier eingetroffen. 

In Innsbruck erfreuten Se. k. Hoheit der durch⸗ 
lauchtigſte Herr Erzherzog⸗Statthalter am 29. Februar 
durch einen Beſuch die k. k. Muſterhauptſchule bei der 
Prüfung der dritten Claſſe. 

Die Enqustecommiſſion für die Branntwein⸗ 
ſteuer hat ihre Sitzungen nicht, wie man vermuthete, 
vorige Woche beenden können; heute findet jedoch zu: 
verſichtlich die Schlußſitzung ſtatt. Als das wichtigſte 
Reſultat muß die Beſteuerung des Productes angeſe⸗ 
hen werden. Die Reſtitution kann dadurch eine voll⸗ 
ſtändige ſein, die Erzeugung mit allen Arten von Ap⸗ 
paraten und aus allen Stoffen wird dadurch ermög⸗ 
licht, da nur immer das Erzeugte bei der Beſteuerung 
in Betracht kommt; demnach können auch allenfallſige 
Begünſtigungen, welche auf obige Rückſichten gegründet 
waren, wegfallen. Ein eigens dazu niedergeſetztes Co— 
mité hat gefunden, daß der vom Sectionsrath Rit⸗ 
tinger erfundene Apparat vollkommen hinreicht, um ſo⸗ 
wohl Volumen als Gradhaltigkeit zu beſtimmen. Dort 
wo Preßhefe erzeugt wird, dürfte ein dafür eintreten⸗ 
der Zuſchlag die Differenz ausgleichen. 


Deutſchland. 

Se. k. Hoh. der Prinz Carl von Preußen hat 
eine Reiſe zum Beſuche der verwittweten Kaiſerin von 
Rußland nach Nizza angetreten und wird von dort 
am 4. April wieder zurückkehren. Dieſe Reiſe ſteht 
jedem politiſchen Charakter fern und hat lediglich den 
Zweck eines Beſuches der kaiſerlichen Schweſter, welche 
bekanntlich eine beſondere Liebe für ihren dritten Bru⸗ 
der, den Prinzen Carl hegt und ſehnſüchtig mündlichen 
Bericht über das Befinden des Königs erwartet. 

Nach zuverläſſigen Angaben wird die Königin 
Victoria von Großbritannien im Laufe dieſes Som⸗ 
mers an den Berliner Hof kommen und zwar mit 
Ablegung des Incognitos, unter welchem die hohe Frau 
vor zwei Jahren hier war. Es heißt, daß die Köni⸗ 
gin dann längere Zeit in Berlin oder in Potsdam bei 
der kgl. Familie verweilen würde. — Auch der junge 
ruſſiſche Thronfolger wird im nächſten Sommer zu 
einem längeren Aufenthalt bei dem kgl. preuß. Hofe 


eintreffen. 
Frankreich. 


Paris, 3. März. Der „Moniteur“ bringt heute 
den Wortlaut zweier Depeſchen, welche der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Thouvenel, an die 
franzöſiſchen Geſandten in Turin und in London, Ba: 
ron von Talleyrand und Graf Perſigny, gerichtet hat. 
Ferner enthält das amtliche Blatt einen Bericht des 
Finanz⸗Miniſters Magne über die Arbeiten zur Ver⸗ 
deſſerung der Staatsforſten, wofür fünf Millionen ver⸗ 
langt werden. — Die beiden Depeſchen des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſters des Aeußern haben bedeutende Sen⸗ 
fation erregt. Die darin gemachten Vorſchläge find 
zwar bekannt, aber die Art und Weiſe, wie die beiden 
Schreiben abgefaßt ſind, läßt darauf ſchließen, daß die 
franzöſiſche Regierung, die ſich ſo zu — 8 De die 
Annexion ausſpricht, dieſelbe zugeben wird, das 
allgemeine Stimmrecht, das Graf Cavour angerufen 
bat, ſich für dieſelbe entſcheidet. Es hat AN allen 
Anſchein, daß man nach langen Umwegen endlich da⸗ 
bin gelangen wird, von wo Graf Cavour ſofort aus⸗ 
gegangen iſt. — Die orientaliſche Frage wird von 

aris aus ſehr ſtark betont. Heute veröffentlicht ein 
gewöhnlich wohl unterrichtetes Blatt einige Andeutun⸗ 
darüber. Denſelben zufolge würde Rußland das 
bowerze Meer, und Oeſterreich die weſtlichen Küſten 
es abriatiſchen Meeres, Bosnien und die Herzegowina 
erhalten. Der König Otto würde nach Konstantinopel 


erſetzt werden. Was Frankreich und England zuge S 


clagen werden wird, darüber weiß das erwähnte Blatt 
nichts, deutet aber an, daß die heiligen Orte, Aegypten, 


Die vor Kurzem im königl. Opernbauſe zu Berlin durch 


das Abbrennen ibrer Kleider verunglückte Figurantin Hölcke ED 


vorgeſtern im katholiſchen Kranken hauſe geſtorben. 

Am 22. d., dem Geburtstage des Prinzregenten von Preu⸗ 
ben, ſoll das auf dem alten Markt in Mörs zu errichtende Mo⸗ 
pument zur Erinnerung an das im Jahre 1852 begangene Zur 
delleſt der 150jährigen Verbindung der Graſſchaft Mörs mit 
in trone von Preußen enthüllt werden. Der ® 171 
Teſeld war mit dem 27 Fuß hohen Werke n ihre 
— franzöſiſche Thronrede wurde ben bin 
Deuiſchland an die verſchiedenen Journal⸗Telegrab a 
damm m glegraphirt. Sie il wohl das umfang end 

m, das bisher auf dem Continente zur Ver ‚Be u. 
Varig Sie umfaßt 1464 Worte und ihre ‚Zelegraphit . die 
„Net an Das Wolff ſche Bureau in Berlin z. B. koste de würd 
nach Sig.“ bemerkt, mehre hundert Thaler. Die 1 5 bis 80 
Worte lin in 19 verſchiedenen Theilen, jede circa 7 

* Iwalend, befördert. ee 
Wie der Üdiſche Offiztere der franzöſtſchen Möſſſchen 
Armee in orundjag der gleichen Berechtigung in der franz fi den 
hat, „Ach dung auf Juden praktiſche Anwendung geſun 

ber aus der Zahl ihrer jüdiſchen Offiziere. . 
30 Kar Infanterie 8 Stabsoffiziere, wovon einer Cold 

enans, 34 Oberlteutenants, 28 Untet- (oder Se 
leutente; bet der Kavallerie 3 Stabsoffiziere, 7 Ka, 
Stabsoffiziere, F ante, 16 Unterleiutenants; bei der Artillerie 
beim Genieweſen 2 ane, 12 Lieutenants, 3 andere Offiziere; 
1 Militär Intendant A beofſtziere, 9 Kapitäns, 7 Lieutenants, 
ſiztere in der Militärve, Unterintendanten und außerdem 9 Oſ⸗ 
endarmerie und 47 Mie 
Die jüdiche Bevölkerung in 
eelen. Sie hat daher 
an den Offizterſtellen als die auded 


za 
= 
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arte und andere Sanitätsbeamte, 
ankreſch beträgt nur etwa 100,000 


ltnfßenäbig größern Antheil 


Rutzell fuh 


g, 2 im Generalſtabe, 2 in der! 9 


Konfeſſionen. Gleiches ift® 


Tripolis und Tunis noch übrig blieben. Dieſe Pro: 
jecte ſind nur deßhalb von Bedeutung, weil ſie bewei⸗ 
ſen, mit welchen Ideen man hier ſchwanger geht. — 
Die franzöſiſche Nationalgarde fol auf 1,800,000 
Mann vermehrt werden. — Graf Areſe iſt geſtern 
nach Turin abgereiſ't. Vorher hatte er noch eine Con⸗ 
ferenz beim Kaiſer. 

Die Thronrede, welche geſtern der Kaiſer im Louvte 
hielt, hatte nicht ganz die Geſtalt desjenigen Entwur⸗ 
fes, welchen der Kaiſer Tags zuvor im Privatconſeil 
vorgeleſen hatte, und ſelbſt dieſer Theil wich ſchon er⸗ 
heblich von der erſten Aufzeichnung des Kaiſers ab. 
Die erſte Aenderung wurde Mittwoch Früh vorgenom⸗ 
men, als die Verhandlung des engliſchen Unterhauſes 
und namentlich die Rede Ruſſells über die Einve lei⸗ 
bung Savoyens hier bekannt wurde. Auf dieſe Nach⸗ 
richten ſtrich der Kaiſer einen Paſſus, der an England 
gerichtet war und der kühler gewordenen Stimmung 
des engliſchen Cabinets gegen Frankreich nicht mehr 
entſprach. Die zweite Aenderung wurde durch die Art 
veranlaßt, wie Piemont die Mittheilung des neuen 
Regulirungsplanes aufnahm, oder vielmehr nicht an⸗ 
nahm. Das Decret vom 29. Februar, welches in 
Piemont und Eentralitalien die Wahlcollegien ein: 
beruft, wurde hier als eine ſehr unbefriedigende Ant⸗ 
wort auf jene Mittheilung aufgenommen, und der 
Kaiſer änderte in Folge deſſen zwei Stellen in ſeiner 
Rede; eine, an welcher von der Notificirung ſeines 
Projectes an Piemont, die andere, wo von der allge⸗ 
meinen politiſchen Situation die Rede iſt. Die eine 
Stelle lautete früher: „Aus dem Geſagten erfahren 
Sie, wie ſehr es erlaubt ift, eine baldige Löſung zu 
erwarten.“ Jetzt dagegen heißt fie: „Aus dem Ge: 
ſagten erſehen Sie, daß, wenn auch noch nicht 
Alles beendigt iſt, wir uns jetzt doch wenigſtens 
der Hoffnung auf eine baldige Löſung hingeben 
dürfen.“ - 

Aus der diesmal nicht fehr belangreichen Rede des 
Grafen Morny bei der Eröffnung der erſten Sitzung 
des corps législatif theilen wir nur eine Stelle mit, 
die ſich auf die katholiſche Bewegung bezieht, dieſelbe 
lautet: „Die Mitglieder des Klerus, die ſich durch 
übertriebenen Eifer haben hinreißen laſſen, haben die 
vom Kaiſer der Religion geleiſteten Dienſte vergeſſen, 
und vielleicht auch die Lehren der Vergangenheit. 
(Zahlreiche Zeichen von Zuſtimmung.) Wenn ein Volk 
nur den demüthigen und menſchenfreundlichen Seclen⸗ 
hirten vor ſich hat, welcher ihm die erhabene Moral 
des Evangeliums mittheilt, dieſe ſanfte Geſittung des 
Herzens, welche die Nächſtenliebe predigt, das Verge⸗ 
ben von Beleidigungen, die Losſagung von irdiſchen 
Gütern, dann ſtärkt der Glaube ſich. Wenn aber der 
Prieſter aus feinem Character heraustritt, zu weltlichen 
Waffen greift, und einen Uebergriff in die weltlichen 
und politiſchen Intereſſen macht, fo erwacht die galli- 
caniſche Empfindlichkeit fofort, und der religiöſe Geiſt 
verliert Alles, was der Geiſt bürgerlicher und politiſcher 
Unabhängigkeit, welcher die Grundlage der Meinung 
des Landes bildet, gewinnt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Iſt es nicht herrlich, den Grafen Morny, den ehemali- 
gen Habitus des Salons Lehon, die „ſanfte Geſittung“ 
des Chriſtentbums und wieder den Grafen Morny, der 
bundert Millionen in glücklichen Speculationen gewon⸗ 
nen bat, die „Losſagung von irdiſchen Gütern“ preiſen 


zu hören! 
Spanien. 
Aus Madrid, 1. März, wird telegraphirt: Keine 
Nachrichten aus Afrika. Die Armee wird ſich in Be⸗ 
wegung ſetzen und ungefähr 6000 Maulthiere mit ſich 
führen. Das Geſchwader wartet nur auf günſtige 
Witterung, um das Bombardement der Marokkaniſchen 
Häfen fortzuſetzen. 


Sroßbrit annien. 

London, 2. März. Der Eindruck, den die fran⸗ 
zo ſiſche Thronrede hier gemacht hat, iſt ein ſehr 
ungünſtiger. Die „Times“ bemerkt: „Die Rede iſt we⸗ 
1 das, was wir gehofft, als das, was wir erwar⸗ 
et batten. Sie iſt keine klare und bündige Darle⸗ 
gung deſſe n, was der Kaifer zu thun im Begriffe iſt, 
ſondern eine Reihe großer Schatten von großen zu⸗ 
unftigen Ereigniſſen. Qui s’excuse s accuse, ſagen 
DIE Franzoſen, und wenn wir den Kaiſer nach dieſem 
brüc worte beurtheilen, fo find es drei Mächte, denen 
gegenüber er ſich zu verantworten hat, nämlich Defler- 
Fb, der Popſt und die franzöſiſchen Schutzzöllner. 


Fedde Unterofficierſtellen der Fall. Da in Frank eich zwar ein 
er militärpflichtig if, ſedoch einen Stellvertreter dienen laſſen 
Jude o zeigen die vorſtehenden Angaben, daß die Neigung der 
dr en in Frankreich zum freiwilligen Militärdienſt ſehr hart und 
ihre Befähigung dazu ſehr hervorragend fein muß. 
wel m 27. Februar hat der Sturmwind den Eiſenbahnzug, 
cher am Nachmittag von Perpignan nach Narbonne 
hr '» umgeworfen und in einen Gießbach geſtürzt. Nur die Lo⸗ 
rg blieb auf den Schienen. Glücklicherweiſe hatte der 
denne Theil der Paſſagiere auf den Stationen zuvor den Zug 
veklaſſen; es kamen nur zwanzig Verwundungen vor. 
heftig In ganz Holland müthete am 28. v. Mie. ein ſehr 
ee Sturm. Die ältefien Leute erinnern ſich eines ſolchen 
hi dm Haag wunde ein Mädchen vom Sturm in's Waffer 
Magpedert, wo es ertrank. — Auf dem Bahnhoſe Vu ckau bei 
elf q eburg trieb der Sturmwind in der Nacht zum 20. Februar 
5 Heft tewagen dem von 1151 kommenden Zuge mit ſol⸗ 
gunge eftigkeit entgegen, daß die Maſchine bedeutende Beſchädi⸗ 
Die — litt, die Kieswagen aber ſämmtlich zertrümmert wurden. 
Funft des Trains verſpätete Ab dadurch um drei Stunden. 
geſtalt a ölfe haben in den Wäldern Luxenburgs ders 
er Gm erhand genommen, zum Schrecken der Einwobner, daß 
wurden eerneur Treibjagen ausgeschrieben hat. Beim erſten 
angeſchoffen Wolf und eine Wölfin erlegt und ein drittes Thier 
„la e (Auch bei Aachen wurde neulich ein Wolf erlegt). 
zen Londons meld hat vor einigen Tagen in den Stra; 
ſapfere Boh auf klägliche Weiſe ſein Leben eingebüßt. Bob, der 
elcher an d der berühmte gen der ſchottiſchen Hochländer, 
6 standen Seite feines Regiments im wüthendſten Kugelre⸗ 
. geblieb und nicht gezittert hat und unverzagt und un- 
verletz Au € und mit der Krim Medaille geſchmückt, aber- 
male „ wareiſe feines Regiments in London 8 
ge if einem elenden Omnibus zum Opfer gefallen. 
Er hauch er den Rädern desſelben fein Heldenleben aus, 


= 
= 


Wenn wir es wagen dürfen, kaiſerliche Redensarten in desſelben durch den Tod der Lady Vulwer in Trauer 


gewöhnliche Sprache zu überſetzen, jo durfen wir an- verſetzt iſt. Der 


perſiſche Geſandte Mehemeb Suſſein 


nehmen, daß es Sardinien frei ſtehen ſoll, ſich die] Khan hatte heuer zum erſten Male in feinem neu 


Herzogthümer einzuverleiben und thatſächlich die Nez hergerichteten und 
gierung der Romagna zu übernehmen, fo jedoch, daß träger, 


dem Papſte die Titular⸗Oberhoheit und Geld⸗Revenuen 
vorbehalten bleiben. Was aus Mittel⸗Italien werden 
fol, darüber find wie eben ſo ſehr im Dunkeln, 
nur je zuvor. Der wichtigſte Theil jedoch dieſer wich⸗ 
tigen Rede iſt die Erklärung des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen, daß er vorhat, einen Theil des Gebietes 
benachbarten und befreundeten Macht Frankreich 


Gerücht. Es iſt eine eingeftandene Thatſache, 


wie] Saig un unter dem 2 


daß] gebornen zu bilden, unter denen ein 


reich decorirten Hotel die Würden⸗ 
und das diplomatiſche Corps empfangen. 


Aſien. 
Briefe der „Patrie“ Zi Datums melden aus 
5 „Januar, daß der Contre-Ad⸗ 
miral Page ſich in Cambodſcha befand. Die zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt und der Flußmündung errichte⸗ 


einer ten Arbeiten waren faſt vollendet und ſollten mit den 
f f eine den Anamiten abgenommenen 
zuverleiben. Es iſt das nicht länger mehr ein bloßes] den. Man war im Begriffe, 


Geſchützen beſetzt wer⸗ 
Truppentheile aus Ein⸗ 
Viertel der Offi⸗ 


Napoleon III. ſich den ganzen ſich von der Waſſerſcheide tiere ebenfalls Eingeborne ſein können. Ein Sohn des 


nach der franzöſiſchen Grenze hin abſenkenden 
ſeine Pflicht, um der Sicherheit ſeiner Grenzen 
Worte „reclamer* und „revindiquer“, womit er 


dieſe Operation des kaiſerlichen Willens bezeichnet, deu⸗ 
ten von fern auf einen früheren Rechtsanſpruch hin 


und ſtellen die Sache fo dar, als handle es ſich für] des 


Theil fals chriſtlicher Martyrer vor einem Jahre in Tongkin 
der ſavoyiſchen Alpen nehmen will. Er erklärt es für 1 ray Mandarins Sim . 


Sia wurde zum Unter- 


5 n willen Lieutenant ernannt. Derſelbe iſt Chriſt, 23 Jahre alt, 
zu dieſer kleinen Gebietsvergrößerung zu ſchreiten. Die Frankreich ſehr ea 


ergeben und von großem Einfluſſe auf 
ſeine Landsleute. Mit dem 20. Jan. ſollte der Hafen 
von Saigun den fremden Flaggen geöffnet werden. 
Die Eingebornen zeigen ſich günſtig, und die Zukunft 
Hafens, namentlich in militäriſcher Beziehung, 


den Kaiſer nicht ſowohl darum, das alte Erbtheil eines scheint geſichert. 


mit ihm eng verbündeten Herrſchers wegzunehmen, als e 
vielmehr darum, wieder in ehemalige Beſitzrechte ein⸗ Local⸗ 


zutreten. Ohne Zweifel iſt der Schein eines franzöſi⸗ 
ſchen Rechtstitels auf dieſe Berge vorhanden. Aber er 
ſtammt einzig und allein von den Kriegen der fran⸗ 
zöſiſchen Republik. Auch liegt, wie der Kaiſer hervor⸗ 
hebt, ein gewiſſer natürlicher Vortheil in der ſo er— 


langten Grenze; aber ähnliche natürliche Vortheile find | gierungs⸗Conſens 


in Hülle und Fülle an anderen franzöſiſchen Grenz: 
linien vorhanden. Derſelbe Titel und derſelbe Vorwand 


der natürlichen Grenzen kann die Grenzen Frankreichs welche zu ſchreiben der vorne 
in ſehr beunruhigender Weiſe verſchieben und felbft in Rede ſtehenden Zeitſch 


dem Nachſichtigſten und Argloſeſten die Ueberzeugung 
beibringer, daß der Friede auch noch für andere Län⸗ 
der als für Frankreich ſeine Gefahren hat. Es würde 
eine intereſſante und leichte Aufgabe ſein, zu berechnen, 


wie viele Wörter in dieſer Stelle der Rede geändert] Wechſels, 


und Propinzial⸗Nachrichten. 
— Krakau, 7. Min: 
Wie man uns von betreffender Seite mittheilt, wird mit 
Nächſtem in Krakau ein neues poiniſches Wochenblatt: „Niewia- 
star erfheinen, deſſen Redacteur der durch die Publication der 
rüſtig fortſchreitenden „Biblioteka Polska“ bekannte Schriftsteller 
J. Kaz. r zur Herausgabe derſelben bereits 15 Re 
terum erlangt. Aeſthe iſchen, ethiſchen und literar⸗ 
hiſtoriſchen Inhalts wird ſich das 24 mit e des 
Gebietes der Muſik und Mode, die Aufgabe stellen, eine Cultur⸗ 
eitung und Organ der Frauen zu werden, über und für 
ist en Zweck der Herausgabe der 
„Am verfloſſenen Sonntag ereignete 
berichtet, auf der a 0 Eiſenbahn vor 
der jedoch außer mehrſtündiger Verzögerung keine weiteren Folgen 
hatte. Die letzten ſeche Waggons des nach Krafan gehenden Zu⸗ 
ges ſprangen, wie es ſcheint, wegen ungenauer Stellung des 
aus den Schienen. Der langſam gebende Zug konnte 


ſich, wie der „Ozas“ 
Tarncw ein Unfall, 


werden müßten, um die auf Savoyen bezügliche Er⸗ leicht eingehalten werden. Die Wirberaufbringung der Waggons 


klärung auf das linke Rheinufer anwendbar zu machen. 
Es iſt gut, daß der Kaiſer nicht vergißt, uns zu ſagen, 


die Schienen nahm mehrere Stunden in Anſpruch. 
In Folge des am verfloſſenen Sonntage zum Vortheil der 
hieſigen Kleinkinderbewahranſtalten veranftalteten Concerts über⸗ 


auf 


rankreich bedrohe Niemanden. Die „Morning Poſt“ reichten, wie wir hören, Zöglinge derſelben der Sängerin Frl. 
Ende nichts gemäßigter und ruhiger, als den Ton der Selena Zaw iz zum Andenken eine filberne Medaille. 


iſerli de. Sie ſtimmt dem commerciellen Theile 
Re — die 255 Savoyen bezüglichen Stellen. 
„Es iſt lächerlich,“ ſagt die „Morning Poſt“, „die 
Vergrößerung Piemonts als eine Drohung gegen Frank⸗ 
reich darzuſtellen. 
wenn es die Berge, die ihm als Feſtungen dienen, ge⸗ 
gen die fruchtbaren Ebenen des Mincio austauſchte.“ 
Der Morning Herald bemerkt, daß der Kaiſer, indem 


Piemont würde es theuer bezahlen, regierung in Troppau veranlaßt, das unterm 


— — — — — 
Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 
— Da gemäß amtlichen Nachrichten die Rin derpeſt ſowol 
im Regirrungs-Bezirfe Oppeln als Breslau in Preußiſch⸗Schle⸗ 
ſien gänzlich erloſchen iſt, ſo fand ſich die k. k. ſchleſiſche Landes⸗ 
| 14. December v. 
J. angeordnete Verbot des Eintriebes von Hornvieh, dann der 
Einfuhr von rohen Rindshäuten, Hörnern, Klauen, Fleiſch und 
ungeſchmolzenem Talg aus Preußen wieder aufzuheben. 


Paris, 5. März. Schlußtourſe: Zperz. Rente 67.90. — 


er zwar feine Befriedigung über feine guten Bezie⸗4½perz. 97.95 — Staatsbahn 501. — Gretit-Mobilier 746. — 


hungen mit den Mächten aus drücke, ſich nicht ſcheue, 
eine agreſſive Politik zu formuliren, indem er von der 


Lombarden 542. — Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien —. Conſols 
mit 94 ½ gemeldet. Haltung der Börſe unbelebt. 
Krakauer Cours am 6. März. Silber⸗Rubel, Agio fl. 


Aus dehnung der Grenzen Frankreichs ſpreche. „Daily peln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 


News“ ſpottet über die Friedens verſicherungen der Rede, 


öſterr. Währung fl. poln. 352 verlangt, 346 bezahlt. — Preuß⸗ 


es nennt dieſelbe ein Gemiſch von Schmeicheleien und [Courant für 150 fl. öſt. Währ. Thaler 75 ½¼ verlangt, 74— ber 


Drohungen, es prophezeit eine Coalition Europas und 
proteftirt im Namen Englands dagegen, ſich, als Lohn 
für geleiſtete Dienſte, zum Schiedsrichter Italiens auf: 
werfen zu wollen. Die 
lobt die Rede durchaus. Und dergleichen druckt die 
„Chronicle“ mit fetter Schrift an der Spitze ihrer Leit⸗ 
artikel. Der „Globe“ urtheilt über die Rede des Kai⸗ 
ſers Napoleon im Weſentlichen ſo wie „Daily News“, 


„Morning Advertiſer“ und andere miniſterielle und [der Garl-Lubwigsbahn 


Oppoſitions⸗Blätter, nur drückt er ſich ſehr höflich aus: 
die Rede ſei, mit Ausnahme der Stelle über den Han⸗ 
delsvertrag, leider nicht ſehr beruhigend. * 

Dem Earl von Elgin ward geſtern das Bürger⸗ 
recht der City von London verliehen. 

Die Thätigkeit in den engliſchen Schiffswerften 
und Arſenalen dauert, trotz Handels ⸗ Vertrag und 
Entente cordiale, ununterbrochen im größten Maß: 
ſtabe fort. So läßt die Regierung in Portsmouth 
und Sheerneſs jetzt bis 10 Uhr Nachts arbeiten und 
zahlt außerordentlich hohe Löhne, um die dafelbft vom 
Stapel gelaſſenen Kriegsſchiffe möglichſt raſch für den 
Dienſt bereit zu haben. . 

Die amtliche London Gazette zeigt an, daß die 
Königin dem britiſchen Vice⸗Conſul in Tetuan, Herrn 
Drummond Hay, den Bath⸗Orden verliehen hat. 


Italien 
Die am 28. v. Mis. erfolgte Rückkehr des Hofes 
und der Miniſter hat wieder einiges Leben nach 


„Morning Chronicle“ allein] Vollwichtige 


1 ea 
gebracht. Der König kam in fpäter Nacht bier an, 2 
nachdem er in Mailand noch einer Vorſtellung in der Antibes (Depart. 


zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öfterr. Währung fl. 133 ver. 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.85 verl., 10.70 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.75 verlangt, 10.60 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.24 verl., 6.15 bezahlt. — 
öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiß. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86%, verlangt, 85%, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr. 
Währung 73 ¼ verlangt, 72½ bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 77Y, verl, 76 bez. — Aktien 
fl. öſterr. Währ. 104 ½ verl., 103 bez. 


l Neueſte Nachrichten. 
Paris, 5. März. Baron Gros wird nächſtens 
nach Paris abgehen. 
aris, 6. März. Der heutige „Moniteur“ be⸗ 
merkt, deutſche Journale bringen die Nachricht, die 
franzöſiſche Artillerie werde um drei Regimenter ver⸗ 
A . — = — der Batterien vermindert 
‚ fo bat die Artilleri ih ei 

e en erie thatſächlich eine Re⸗ 
Turin, 4. März. Die „Opinione“ betrachtet 
das Anncxions⸗Votum in Gentralitalien als vollendete 
Thatſache, und bezeichnet die Einberufung der Colle⸗ 
gien für die Deputirtenwahlen und die vorherige Er⸗ 
nennung der Senatoren für Toscana und die übrigen 
Provinzen als nahe bevorſtehend (bis 25. März). Das 
Municipium von Bologna hat mehrere tauſend Arbei⸗ 
2 zur ne 2 — um die Befeſtigungsarbei⸗ 
en zu beſchleunigen. Fanti hat ei i 
von 18 Mid, erhalte, bat einen neuen Credit 
Der Nord bringt folgende telgraphiſche Depeſchen. 
Var), 3. Marz. Der Theil der 


Scala beigewohnt hatte. Dieſe nächtliche Fahrt iſt franzöſiſchen Thronrede, welcher ſich auf den Anſchluß 


hier ſehr aufgefallen, 


hatte, es ſei in Mailand auf den König geſchoſſen 
worden. Die dadurch beſonders in den 
vorgerufene Aufregung war groß. 


Aus Rom 28. Febr. meldet eine kelegrophiſche 


Depeſche: Die Studenten der Univerſität verlangten] dente,“ 


die Wiederaufnahme der acht wegen der Adreſſenge⸗ 
ſchichte relegiten Studenten. Der General Goyon 
welcher eine Manifeſtalion befürchtete, hatte an dem 
Tage, den die Studirenden als letzten Termin feſtge⸗ 
ſetzt hatten, ein Franzöſiſches Detachement nach der 
Univerfität abgeſchickt. Es hat keine Unordnung ſtatt⸗ 


gefunden. 
Türkei. 
Aus Conſtantinopel vom 27. v. M. ſchreibt 
man der „Oeſt. Ztg“ daß der Schluß des Carnevale 
durch mehrere glänzende Feſte ausgezeichnet 


Internuntius, beim ruſſiſchen und perſiſchen Geſand⸗ 


ten ſtattgefunden haben. Der engliſche Geſandte hatte N 


diesmal feine Salons nicht geöffnet, weil die 


beſonders da ſich im Laufe des Savoyens und 
Tages vorher mit Blitzesſchnelle das Gerücht verbreitet kuſiasmus 


Kaſernen her⸗ leon werde 


„le 


i lich. 6 war, Graf Ladislaus Etabnidi 
welche der Reihe nach beim kaiſerlich öſterreichiſchen] Cborzelowa. 


Familie In. Mjesgow. Franz Gramatpfa, 


Rizza's bezieht, iſt in Nizza mit Ent⸗ 
(5) aufgenommen worden. 

n, 4. März. Der Obſerver glaubt, Napo⸗ 
a zuletzt die engliſche Politik hinſichtlich Ita⸗ 
liens annehmen. a ! 

Madrid, 3. März. Die „Epoca“ und bie Ocei⸗ 
miniſterielle Journale, meinen, daß die Behaup⸗ 
fung des in Afrika eroberten Gebietes Opfer aufer⸗ 
en würde, welche zu den Vortbeilen in keinem Ver⸗ 
haͤltniß ſtänden. Die übrigen miniſteriellen Blätter be⸗ 
obachten Zurückhaltung. 


Londo 


4 
Berantwortlicher Nebacteun ; Dr 2: Boezeß, 


Verzeichniß der Angefommenen, und Abgereifen 


vom 6. März 108 
Angekommen die Herren Gulebefier: Janaz Graf Taro aus 
Dobrgeniee. Graf 955. Kaſimir 29 245 u. a. Polen. 
Abgereiſt find: Guteb. ‚Graf Karl Mieleynsfi n. Preußen. 
* N Graf Job. Tarneweli nach 
Br. Kaſimir 1 a n. Biefupice. Adolf Hum⸗ 
nicki nach Polen, 9 otkewsfi nach Dresden. Ladislaus 
Dabei n. Wojnicz. eh oachim Rostworowe li nach Poſen. 
iter v. Abrahameterg, Statthaltereirath und Kreiehaupimann 
Bezirks⸗Borſleher n. Jaworzue. 


Wumtsblatt. 


N. 428. Kundmachung. (1405. 2-3) 


Dem beim Herrn Johann Wiktor als Lakai im 
Dienſte ſtehenden Paul Sawka ſind am 12. December 
1859 zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends aus einem unver⸗ 
ſperrten Vorzimmer in dem Hauſe ſub Nr. 454 Gde. 
IV. ein watirtes Paletot aus ſchwarzen Tüffel mit roth⸗ 
wollenen Futter, ein ſchwarzes baumwollenes Halstuch 
mit buntem Rande, und eine Brieftaſche aus grünem 
Leder in meſſingener Einfaſſung ſammt einer Banknote 
& 10 fl. ö. W. durch einen unbekannten Thäter ent⸗ 
wendet worden. 

Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan⸗ 
desgerichte angezeigt werden. 

Vom k. k. Landesgericht in Strafſachen. 

Krakau, am 21. Februar 1860. 


a in SI . ˙— gr 


N. 15756. Ediet. (1409. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
geben, es werde zur Befriedigung der von Freundl 
Schwarz wider Franz Xaver Debicki erſiegten Summe 
von 1500 fl. EM. ſammt 6% Zinſen vom 28. No⸗ 
vember 1854 Gerichts und Executionskoſten pr. 14 fl. 
26 ke. EM. und 6 fl. 46 kr. ö. W., dann der für ger 
genwärtiges Executionsgeſuch hiemit zuerkannten Koſten 
pr. 25 fl. 96 kr. 6. W. die Feilbietung der dem Franz 
Xaver Debicki gehörigen im Laſtenſtande der, der Leo⸗ 
poldine Eisenbach gehörigen Gutsantheile von Plesna 
und Rychwald dom. 226 pag. 128 n. 91 on. inta: 
bulirten Summe 5000 fl. CM. bewilligt, und zur Vor⸗ 
nahme denſelben der Termin auf den 14. März 1860 
und 28. März 1860 um 9 Uhr Vormittags mit dem 
feſtgeſetzt, daß als Ausrufspreis der Nominalwerth dieſer 
Summe das iſt 5250 fl. ö. W. angenommen werde, 
des Vadium mit 525 fl. ö. . bar zu erlegen iſt, und 
dieſe Summe bei dieſen beiden Terminen nur um oder 
über den Ausrufspreis hintangegeben wird. Zugleich wird 
für den Fall als bei dieſen Terminen kein den Nominal⸗ 
werth gleich kommenden Anboth erzielt werden ſollte, be⸗ 
hufs Feſtſetzung erleichtender Bedingungen die Tagfahrt 
auf den 29. März 1860 um 3 Uhr Nachmittags feſt⸗ 
geſetzt. Zu dieſer Feilbietung werden Kaufluſtige mit dem 
Beiſatze eingeladen, daß die Feilbietungsbedingniſſe und 
Tabularauszüge hiergerichts eingeſehen werden können. 

Zugleich wird für jene Gläubiger, welche nach dem 
23. Mai 1859 in die Landtafel gelangt ſind, oder wel⸗ 
chen aus was immer für einem Grunde der gegenwärtige 
Beſcheid nicht zugeſtellt werden könnte der Hr. Dr. Ru- 
towski mit Subſtituirung des Hrn. Dr. Stojalowski 
zum Curator beftellt. 

Aus dem Rathe des k. e. Kreisgerichts. 


Tarndw, am 7. December 1859. 


UE A 


N. 69 civ. Ediet. (1398. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Pilsno wird 
hiemit kundgemacht, daß in Folge Einſchreitens des Eidel 
Kukuk de präs. 11. Jänner 1860 3 69 die execu⸗ 
tive Feilbietung der dem Elias Abraham früher der 
Gittel Abraham gehörigen Hälfe der Realität NC. 3 
in Pilsno im Schätzungswerthe von 413 fl. ö. W. we⸗ 
gen der dem Eidel Kukuk ſchuldigen Wechſelſumme 
pr. 360 fl. ſ. N. G. vorgenommen werden wird. 

Hiezu werden drei Tagfahrten, am 16. April, 21. 
Mai und 30. Juni 1860 jedesmal um die gte Vor⸗ 
mittags ſtunde mit dem Bemerken angeordnet, das er 
bei der dritten Feilbiethung dieſe Realität auch unter dem 
Schätzungswerthe verkauft werden darf, und daß die Feil⸗ 
bietungsbedingniſſe, der Grundbuchs extract, und das 
Schätzungsprotocoll den Intereſſenten bei Gericht zur 
Einſicht frei ſtehen. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Pilsno, am 8. Februar 1860. 
6 — vp]73—!:n ee en 


3. 86. Kundmachung. (1889. 8) 


Vom Ne N 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß im Grunde 


h. Weiſung die Arbeitskräfte der Sträflinge bei dem k. k. 
Kreisgerichte — zum Federſchleiffen, Spinnen, Wollkräm⸗ 
en — zur Verfertigung von groben Holzarbeiten, zum 
Grobnähen von Leintüchern, Strohſäcken, Pölſtern und 
dergleichen Arbeiten innerhalb des Gefangenhauſes zu ver⸗ 
pachten ſind. 

Diejenigen weiche dieſe Arbeitskräfte zu pachten wün⸗ 
Kreisgerichts⸗Praͤſidum zu melden. 

Vom k. k. Kreisgerichts⸗Präſiblum. 


Alt⸗Sandez, am 18. Februar 1860. 
— ——ꝛ —e— — —b — — 


3. 1808. Ediet. (1395. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radiöw wird 
bekannt gemacht: Anna C2303 verheſrathet Lucarz ſei 
vor 21. Jahren mit Hinterlaſſung einer letztwilligen An⸗ 
ordnung geftorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des Paul Lucarz 
unbekannt iſt⸗ ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen 
einem Jahre von unten geſetzten Tage an, dei dieſem 
Gerichte zu melden, widrigens die Verlaſſenſchaft mit den 
ſich meldenden Erben und mit dem für ihn aufgeftellten 
Curator Johann Woznicki verhandelt würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Radléw, am 13. November 1859. 
In der Buchdruckerei des „ZAS.“ 


„DER ANKER“ 


Geſellſchaft für Lebens- und Benten - Verſicherungen. 


Gefelfhafts: Capital: 2. 000,000 Gulden. 


(Conceſſionitt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern, ddto. 1. December 1858, 3. 10,141.) 
Wechſelſeitige Ueberlebens-Aſſociationen. — Verſorgung und Ausſtattung von Kindern. — Verſt⸗ 
cherungen auf den Todesfall, auf das Leben und den Ueberlebensfall. — Gemifchte Verſicherun⸗ 
gen. — Unmittelbare und aufgeſchobene Leibrenten und jede andere denkbare Combination zur Ver- 


Der Sitz der Geſellſchaft iR in Wien, am Hof Ur. 329. 


ſicherung des menſchlichen Lebens. 


Verwaltüngsrath: 
Praßdent: Dice-Präfvent: 
Se. Exo. Franz Hartig, Edmund Graf Zichy. 


k. k. wirkl. geheimer Rath, Staats⸗ und Conferenz⸗Miniſter. 


am 31. Jänner 1359 erreichte 


Se. Eœc. Eduard Mercier, 
k. belg. Staats⸗ und früherer Finanz⸗Miniſter, Mitglied der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer in Brüſſel. > 


Johann Graf 


Director: Andre Langrand-Dumonceau. 


Verwaltungsräthe: 


Larisch-Mönnich. 


Regierungs⸗Commiſſär: Ritter v. Hoch, f. k. Statthalterei⸗Secretär. 


691,523 Gulden ft. Währ. 


Eine Verſicherungsſumme von ſiebenundzw 
gezeichnet nach einjährigem Beſtehen der Geſellſchaft, 
die Vortheile zu würdigen verſteht, die der „Anker“ dur 


welchen ihre eigene und ihrer Angehörigen Zukunft am Herzen liegt. 


ſeüſchaſt und in den Provinzen 


Die Tar 


ife und Dru 


Die Repräſentanz für Weſtgalizien befindet ſich 


in Krakau bei 
Das Inſpectorat für Oſtgalizien un 
lenberg, (obere Carl Ludwig⸗Straße Nr. 312); 
Const. Laszkiewtoz in Biala. — Die Agentſcha 
lanski, W. Brühl und A, Eibenschütz; — in Tarnôw: 


Rzeszöw: bei Hrn. L. Schott; — in And rychau! bei Hrn. J. Unger. 


Kundmachung 


1 1 


Zweite General⸗Verſammlung der Actionäre der 


das Stimmrecht be 
bei der Geſellſchaftskaſſe 
gen nebft dem Erlagsſcheine, 
den Ort der Verſammlung bezeichnen wird. 


in arithmetiſcher Ordnung enthaltenden Conſignation, wel 


der kaif. königl. 


—. 


chriften ſtehen in Wien in den Bureau 
ei den Herren Agenten Jedermann zu 


HH. F. J. Kirchmayer & Sohn. 
d die Bukowina in Lemberg bei Hrn. Augus 
— für Oſtſchleſien und das Krakauer Gebiet bei Herrn 
ft in Krakau bei den Herten: Card v. Mo- 
bei Hrn. A. Eibenschütz; — in 


CARL LUDWIG-BAHN. 


(1301. 3-4) 


Arthur Baron O0 Sulivan de Grass. 

Gustaw Schwartz v. Mohrenstern. 

Dr. Joseph Ritter v. Winiwarter, 
Hof⸗ und Gerichts⸗Advocat in Wien. 


Vice-Director: Jur. Dr. Alexis Timmer. 


die gezeichneten Verſicherungsſumme die Höhe von 26 Millionen 


anzig Millionen Gulden öſterr. Währ. 
iſt der ſchlagendſte Beweis, wie richtig das Publicum 
ch ſeine vielſeitigen Combinationen allen jenen bietet, 


der Ge⸗ 
Gebote. 


Schel- 


(1414. 2-3) 


privil. galiziſchen 


f. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn. 


Der gefertigte Verwaltungsrath gibt ſich die Ehre, die ſtimmfähigen Actionäre der k. k. 
priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn zu der, 
Mittwoch den 2. Mai 1860 um 9 uhr Vormittags 


in Wien ſtattfindenden 


zweiten ordentlichen General-Verſammlung 


einzuladen, bei welcher ſtatutengemäß folgende Gegenſtände zur Verhandlung und Schlußfaſſung 
gelangen werden: 


1. Jahresbericht des Verwaltungsrathes. 
2. Bericht des Reviſions⸗Ausſchuſſes üb 
Jahre 1856 bis Ende 1858; dann über den 
ſchluß des 
3. Feſtſetzung 
4. Wahl des Reviſions⸗Musſchuſſes zur 

des Jahres 1860. 
Jene Herren Actionäre, welche ſich im Beſitze von mind 
i der General⸗Verſammlung ausüben wollen, 
wSandecer k. k. Kreisgerichts Präſtdium und 26 der Statuten, die beſagte Anzahl Actien bis längſtens 2. 
(Wien, Hohenmarkt, Galvagnihof) zu hinterlegen, und erhalten dage⸗ 
giltige Legitimationskarte, welche 


Die Hinterleg 


lich verabfolgt wird. 


Nur ein ſtimmfähiges Mitglied der General⸗ 
ſchen, werden aufgefordert, ſich diesfals bei dieſem k. k.]bvettreten. Die Vollmachten müſſen nach dem unten ſtehen 
Legitimationskarte ausgeſtellt, lägſtens bis 28. April d. 


ſen werden. 


Wien, am 1. März 1860. 


Der Verwaltungsrath 
Carl Judwig-Vahn. 


N. mich bei der am 2. Mai 1860 ſtattfinden⸗ 
der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn zu vertreten. 


N. N. 


ebrolo e Beobachtungen, 
I 


„) Ich bevollmächtige den ſtimmfähigen Aetionde N 
den General⸗Verſammlung der Actlonäre 


re 1859 und Beſchlußfaſſu 
er pro 1859 zu vertheilenden 


eine für die General⸗Verſammlung 


ung der Actien geſchieht mittelſt eine 


der k. k. priv. galis. 


rt und Datum. 


E Ba * ee Richtung ad Stärke g Zuſtand 

8 ö — e der Luft des res er Atmosphäre 
want — =: BT; war trüb | 
10 = 9— — — H 


ng über 
Dividende, 
Prüfung der Rechnungen 


er die Gebahrung vom 
Rechnungs Arb⸗ 


Denfelben. 


eſtens 40 Actien befinden, und 
haben in Gemäßheit der $$. 22 
April d. J. Mittags 12 Uhr, 


r zweifach ausgefertigten, die Actien 
che bei der Geſellſchaftskaſſe unentgeld⸗ 


Verſammlung kann zugleich einen Actionär 
den Formulare“) auf der Rückſeite der 
bei der genannten Kaſſe vorgewie⸗ 


der 
Erſcheinungen pen 
in der Luft Lauft d. Tage 


— 4 4 


. — ——— 
Von andwurm heilt schmerz. ü. gefahrlos 
in 2 Stunden Dr. A. Bloch Wien Ihgerzeil Pr A 


he] err 
& (1321. 2-11) 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 5. März. 


Oeffentliche Schuld. | 


Des Staates, 


Geld W 
In Oeſt. W. zu 57 für 100 fl. 65.50 65.75 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 77.30 77.40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69.30 69 50 
dtto. NN 6 61.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 390.— 400.— 
15 1 für = fl. 124.50 125.— 
15 ür 5 — 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. Perl 3 . 11455 11650 
8 5 4 Kronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligation 

von Nied. Jeſterr. zu 5% für 100 fl. * . S 90.— 91.— 
von Ungarn .. zu 5 für 100 fl. 72.— 72.50 

von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
r 70.50 71.— 
von Galizien. . zu 5% für 100 l. 7050 71.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 69.50 70.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.50 70.— 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 87.— 64. 

mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für g 
Act ie n. 8 N 
der Nationalbank 

der Gredil⸗Anftalt für Handel und Gewerbe > EN: 
) fl. öſterr. W. o. D. pr. SS. 193 50 193.70 


oder 500 Fr. pr. St. h — 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit * 

140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 171 — 171,50 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 132.50 133.— 

der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 
Einzahlung ur St. neh a 105.— 105 — 

der fübl. Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi- 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ m. 100 fl 
P 154 — 155 — 

der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (40% ) Einzahlung 102.50 103.— 

der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 

der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
5 ö e ene: 445.— 446.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... 212.— 215.— 

der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
D en a öei 335.— 340.— 

. ee 
r yrig zu ür 100 fl. 102.50 103.— 
Nationalbank 10 jährig zu 5 für 100 1 F — 98 50 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 93. — 93.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öͤſterr. Wäh.verlosbar ju 5 für 100 fl. 88.25 88 50 
oje 

der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

dern dſterr Wäbr una t. 101.90 102.— 
udampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 4 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. a x — — 
Salm W 4 x 3850 30.— 
Palſfp in 40 „ 7 20 — 3950 
Clary u 40 3 enen 36.75 37.— 
St. Genotis zu 40 r ns — 37 50 
Windiſchgrätz zu 20 5 b Mabie, 22.75 2325 
Ballen zu 0 7 — 97:0 
Keglevich zu 10 „ Are 16 — 1650 
a Monate. 


i Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 3½ 113.50 113.75 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 345 —.— 114.— 
Hamburg, für 100 M. B. 2½% ũmãꝙi·in 100.50 100 
London. für 10 Bid. Sterl. 2 ... 132 75 132 75 
Paris, für 100 Franken 3½% ĩ· 52 90 52.90 
Cours der @eldforten. 8 
Veld 
Kaif, Münz⸗Dukaten n 30% Mkr. — * fr 
le DIN, SA... r ter 
Napoleonsd oer 10 f. 65 „ 10 fl. —66 
Ruf. Imperiale 0% 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakan 
Nach Wien 7 Ubr ar, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Ubr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früd, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi. 


nuten Vormittaas. 
Nach ne Grüß, ne 12,1 Mittags); nach 
rzewor „30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm. 
Nach Wieliezka 11, 40 — * —.— 
ene von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr 3 8 7 30 Minuten Abends. 
gang von rau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags li 
Abgang von Muslowis 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 
Ager von Szezakowa 
Nach Grantca 10 Ubr 15 M. Borm. 7 Uhr 36 M. Abend 
und Uhr — d 
Nach Trieb ina 8 - rg, 2 Uhr 33 N. 
Abgang von Granica 1 7 


0 a 6 Uhr 30 ” 
van 5 en Nat, * Früb, 9 uhr Vorm, 2 une 


HT 
Aue Wiek a 6. 40 Abende. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 7. Marz 1860. 
5 Vortheile der 5 Am. Weidmann. 
ie oſen in Wien i 18 
Dien nee mit ee in ee Son a 
Hierauf: Der 30. November, Luſtſpiel in 1 
Act von Friedrich. 


Buchdruckerel⸗Geſchͤftsleiter: Anton Rother. 


Zu 


